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Druckerei PLAKATiV
Wir freuen uns über "gute" PDFs.Deshalb machen Sie sich bitte die Mühe und befolgen die Tipps von Stefan  Jaeggi !Danke...Druckerei Plakativ



Unser Autor, Stephan Jaeggi, ist ein
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Seit 1991, als er zum erstenmal auf der ßend wurde er als Sekretär für technische
Informatik zum Schweizerischen Verband
der Graphischen Unternehmen (heute
VISCOM) berufen, wo er die 1200 Mit-
gliederbetriebe bei der Einführung der
PostScript- und DTP-Technologie unter-
stützen konnte.ÜberC

02

Weiter
»PDF-A
nter PDF-Spezialist in Europa. In
undert Seminaren und unzähligen
gen hat er bereits Tausende von
uten in die Geheimnisse von PDF

ührt. Er wird auch regelmäßig als
nt zum Thema PDF zu den Seybold-
renzen in die USA eingeladen. 
n Jaeggi ist Co-Autor des White-
 »PDF for prepress«, das im März
 New York vorgestellt wurde. 

es Whitepaper und viele weitere

Seybold-Konferenz von PDF und »Carou-
sel« (dem Codename von »Acrobat«) hör-
te, beschäftigt sich unser Autor mit der
PDF-Technologie. 

Kurz danach machte er sich selbstän-
dig und gründete die Firma PrePress-Con-
sulting mit Sitz in Binningen bei
Basel/Schweiz. In den ersten Jahren hat
die Firma eine breite Palette von Bera-
tungs- und Unterstützungsdienstleistun-
gen für Druckvorstufenbetriebe und
Druckereien angeboten. Seit 1996 kon-
zentriert sich PrePress-Consulting aus-
schließlich auf PDF.

Stephan Jaeggi hat nach dem Besuch

 den Autoren
Stephan Jaeggi ist seit 
Jahren ein vehementer
Verfechter der PDF-Techno-
ationen zum Thema PDF findet
uf dem Webserver von Stephan
 (Internet-Adresse siehe unten).
sem Server wird auch der deutsch-
ige Newsletter »PDF-Aktuell« 

entlicht, in dem regelmäßig die
gsten News zum Thema PDF
mengefaßt werden. 
er Newsletter kann kostenlos unter
repress.ch/pdf-aktuell.html abon-
erden.

des Gymnasiums und nach einem Prakti-
kum in einer Druckerei ein Studium an
der Schweizerischen Ingenieurschule für
Druck und Verpackung absolviert und
den Abschluß als Druck-Ingenieur HTL/
ESIG gemacht. 

Danach war er als Systemleiter in einer
großen Druckerei verantwortlich für die
Evaluation, Installation und den Betrieb
eines großen Mainframe-Satzsystems (mit
Digiset-Belichtern von HELL). Anschlie-
e Informationen zu PDF und dem News
ktuell« unter http://www.prepress.ch

logie, aber auch bekannt
für fundierte Kritik an den
Herstellern.
letter 

http://www.prepress.ch/pdf-aktuell.html
http://www.prepress.ch
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Die „Basics“-Broschüre liegt in gedruckter Ich möchte Heidelberg und Creo an die-
ser Stelle für die Gelegenheit danken, die-
se Broschüren zu publizieren. Ich hatte
schon lange den Wunsch, das Wissen, das
ich in meinen Seminaren und Vorträgen
vermittle, einmal schriftlich niederzule-
gen und einem größeren Kreis von Fach-
leuten zugänglich zu machen.

Ein spezieller Dank geht an meinen
Freund Bernd Zipper, der mich bei die-
sem Projekt in vieler Hinsicht unterstützt
hat.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen
und viel Erfolg beim Einsatz von PDF.

Edi toC
03
orkflow-Systems »Prinergy«  haben
eidelberg und Creo gebeten, eine
ation für Heidelbergs neue Fach-
ur-Reihe »vision+work« zum The-

F-Workflow in der Druckindustrie
reiben.
ind vier aufeinander abgestimmte
üren entstanden, die sich an unter-
liche Zielgruppen wenden:

ics: Eine Einführung in die PDF-

Form vor. Alle vier Publikationen sind digi-
tal auf CD-ROM und im Internet verfüg-
bar (Internet-Adresse siehe unten). Die
digitalen Versionen enthalten viele
Hypertext-Verknüpfungen, die zu ver-
wandten Themen in den anderen Bro-
schüren führen. 

Auf jeder Seite wird ein in sich abge-
schlossenes Thema behandelt. Dadurch
hat der Leser die Möglichkeit, auch nur
einzelne Seiten zu lesen und jederzeit auf
ein Thema zugreifen zu können. 

Mein Ziel beim Schreiben dieser Bro-
schüren war, eine praktische Anleitung
für den Einsatz von PDF in der Print-Pro-

r ia l
Binningen, Schweiz
im August 1999

Stephan Jaeggi
nologie – für alle Leser gedacht.
nagement: Wirtschafliche und
anisatorische Aspekte von PDF – für
Geschäftsleitung und Führungs-
te.
tion: Die Erstellung von PDF-Doku-
ten – für Datenlieferanten (Wer-

genturen, Grafiker, Kunden).
uction: Bearbeitung und Ausgabe

 PDF-Dateien  – für Techniker in der
ckvorstufe.

duktion zu schaffen. Es soll kein Hand-
buch-Ersatz sein, sondern vielmehr das
Konzept der PDF-Technologie erläutern
und viele Hinweise und Erfahrungen aus
meiner Praxis vermitteln. In diesen Publi-
kationen wird einerseits der manuelle
PDF-Arbeitsablauf mit »Adobe Acrobat«
und Standard-Plug-ins beschrieben, ande-
rerseits werden die neuen Möglichkeiten
mit einem automatischen PDF-Workflow-
System wie »Prinergy« vorgestellt.
All t als PDF-Dokumente
he visionwork.net
e vier Broschüren können im Interne
runtergeladen werden: http://www.

http://www.visionwork.net
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puterplattformen betrachtet und ausge-
druckt werden können.

Die Eigenschaften des PDF-Formates

WarC
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ls Dateien aus Layoutanwendungen
»Quark XPress«, »Adobe PageMa-
, Grafikprogrammen (z.B. »Adobe
rator«, »Macromedia FreeHand«,

l Draw«) oder sogar Textverarbei-
applikationen (u.a. »Microsoft Word«)
press-Dienstleister und Druckereien
rgegeben. 
s ist oft mit Risiken verbunden: feh-
 Abbildungen oder Fonts, Inkompa-
äten zwischen unterschiedlichen Pro-

die Bürokommunikation entwickelt –
enthält seit Version 1.3 alle Informatio-
nen, die für eine qualitativ einwandfreie

um PDF?
m
e

a

u
s

P
i

htung notwendig sind.
F-Dateien werden heute meistens

dem »Acrobat«-Softwarepaket von
be erstellt. Mit dem »Distiller« wer-
 PostScript-Druckdateien in PDF um-
andelt [Creation C17], und mit dem
robat«-Programm können PDF-Da-
 bearbeitet werden [Production P12].

eben gibt es noch den kostenlosen
robat Reader«, mit dem PDF-Doku-
te auf vierzehn verschiedenen Com-

machen den Datenaustausch zwischen
verschiedenen Firmen in der Druckvor-
stufenproduktion einfach und sicher.
[Basics B07]

PDF bietet sowohl Vorteile für die Sei-
tengestalter als auch in der Prepress-Pro-
duktion. 

Mit dem PDF-Dateiformat ist – wie frü-
her beim Film – wieder eine klare Schnitt-
stelle zwischen den Kreativen und der
Produktion definiert.
versionen etc. [Management M05].
 Anwender übertragen daher Post-
-Dateien. Dies ist auch nicht unpro-
tisch, da PostScript-Daten geräte-
ische Befehle enthalten können, die
sgabe unmöglich machen. Außer-

ind PostScript-Dateien meist riesig

 Alternative bietet sich seit kurzem
ortable Document Format« (PDF)

eses Datenformat – ursprünglich für

Belic
PD

mit 
Ado
den
gew
»Ac
teien
Dan
»Ac
men
wohl Vorteile für die Seitengestalter
r Prepress-Produktion.
PDF bietet so
als auch in de



Die Seiten werden wie gewohnt mit belie-
bigen Layout-, Grafik- oder Textpro-
grammen erstellt. Anschließend wird eine
PDF-Datei erzeugt. Dies kann auf unter-
schiedliche Art erfolgen. 

Einige Programme haben eine direkte
PDF-Export-Funktion. Aber nicht alle
basieren auf der »PDF Library« von Ado-
be und erzeugen zum Teil nicht PDF Ver-
sion 1.3. [Production P04]

Der sicherste Weg – er funktioniert mit In der Druckerei  werden die PDF-Daten
für die Ausgabe auf einem Filmbelichter
oder Plattenrecorder vorbereitet. Nach
einem Preflight-Check [Production P10]
werden die Seiten eventuell überfüllt
und zu Druckformen zusammengestellt.
[Production P22]

Diese Arbeiten lassen sich entweder
mit einzelnen Programmen manuell
durchführen – oder  es wird ein moder-
nes PDF-Workflow-System wie »Prinergy«
von Heidelberg und Creo zur Automa-
tisierung der Produkion eingesetzt.
[Basics B14]

Arbei tsab lauf   C
05

PDF ist eine ideale Schnittste
Seitenerstellung und Drucke
allen Programmen, die PostScript ausge-
ben können – ist  die Verwendung des
»Acrobat Distillers« zur Konvertierung
der PostScript-Daten in PDF-Dokumente.
Dieser Weg wird in dieser Broschüre aus-
führlich beschrieben.

Abgeraten wird hingegen vom Einsatz
des »PDFWriters«, da die Resultate bei
einer späteren Belichtung meist unbe-
friedigend sind. [Creation C08]

Die entstandene PDF-Datei wird vom
Ersteller visuell überprüft und dann an
die Druckerei geschickt.
Anstelle der bisher übli-
chen Anwendungsdateien
werden beim PDF-Work-
flow PDF-Dateien zwischen

den Partnern ausge-
tauscht. Dies ist sicherer
und schneller.
lle zwischen
rei.



P
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Die heute gebräuchlichste Methode, eine
PDF-Datei zu erzeugen, ist der Einsatz des
Distillers. [Creation C17]

Zuerst werden die Seiten in einem
beliebigen Programm erstellt (1). Dann

wird der Druckertreiber mit der richti-
gen PPD-Datei eingerichtet (2). Als näch-

stes werden die Seiten in eine PostScript-
Datei „g
PostScrip
tiller« in
und ans

Program
ment ist

eine Druckvorstufenfirma oder eine 
Druckerei (6).

Die Datenmenge kann mit dem Distil-
ler erstaunlich gut komprimiert werden
[Management M13], so daß eine Über-

tragung per ISDN oder Internet in den
meisten Fällen möglich ist.

Prax is t ip :  E rzeugung e iC
06

PDF-Dokumente zu erzeugen
einfach – wenn man weiß wi

Seiten erstellen
in einem 

beliebigen 
Layout- oder

Grafikprogramm
[Creation C07].

PostScript-
Druckertreiber
mit PPD-Datei

Acrobat Distiller
konfigurieren
[Creation C09].

PostSc
mit

bettet
erz

[Creat
S

edruckt“ (3). Danach wird die
t-Datei mit dem »Acrobat Dis-
 eine PDF-Datei konvertiert (4)
chließend mit dem »Acrobat«-

m überprüft (5). Das PDF-Doku-
 nun bereit zur Weitergabe an

einer  PDF-Dat
5 6
PDF-Datei in
»Acrobat«
überprüfen

[Production P08].

PDF-Datei 
weitergeben

[Management
M14].

Aus jedem Anwendungs-
programm, das PostScript
4
ript-Datei
 einge-
en Fonts 
eugen 
ion C10].

Konvertieren in
PDF-Datei mit

dem »Distiller« 
[Creation C17].
e

unterstützt, kann mit die-
sen sechs Schritten eine
PDF-Datei erzeugt werden.
, ist 
.

Druckerei PLAKATiV
... und wenn der Distiller verwendet wird.....



C

Die Voraussetzung für einen erfolgreichen PDF-Workflow sind
korrekte La
viele der bi
werden, ab
bringen. 

Wenn die
Elemente (w
ler auch in
sicherzuste
nen Preflig

PDF ist e
Prinzip fer
Acrobat un
editieren, 
wendig sei

Mit der P
schen Krea
seine Arbe
anderer ma

Korrek
 korrekte Layoutdateien

iergröße einstellen.
lich, PostScript Type-1-Schriften

ts vermeiden.
ronischen Schriftmodifikationen 

schattiert, konturiert, etc.) machen.
tiger Auflösung (Skalierung berück-
scannen.
t im Bildprogramm bestimmen.
ien verwenden.
t aus vier Linien zusammensetzen,
Rahmenwerkzeug aufziehen.
bei Rasterflächen beachten: mind.
%.

07
youtdateien. Durch den Einsatz von PDF können zwar
sher auftretenden Fehler vermieden oder behoben
er auch eine PDF-Datei kann keine Wunder voll-

 Layoutdatei falsch angelegt ist oder nichtdruckbare
ie z.B. Haarlinien) enthält, dann werden diese Feh-

 die PDF-Datei übernommen (vgl. Checkliste). Um
llen, daß die Layoutdateien in Ordnung sind, kön-
ht-Programme eingesetzt werden.

in Endseitenformat. Das heißt, die Seiten sollten im
tig sein. Obwohl es möglich ist, PDF-Dateien mit
d eventuell einigen zusätzlichen Plug-ins noch zu
sollten eigentlich keine Anpassungen mehr not-
n, wenn eine PDF-Datei weitergegeben wird.

DF-Übergabe entsteht eine klare Schnittstelle zwi-
tion und Produktion. Sie zwingt jeden Beteiligten,
it zu erledigen und befreit ihn davon, die Arbeit

te  Layoutdate ien
Checkliste für

❏ Korrekte Pap
❏ Wenn mög

verwenden.
❏ TrueType-Fon
❏ Keine elekt

(fett, kursiv, 
❏ Bilder in rich

sichtigen) ein
❏ Bildausschnit
❏ Keine Haarlin
❏ Rahmen nich

sondern mit 
❏ Grenzwerte 

5%, max. 95

chen zu müssen. ❏ Unnötige Elemente (auch auf Montagefläche)

löschen.
❏ Leere Seiten löschen.
❏ Wenn nötig, Beschnitt der Seiten definieren.

Korrekte Layoutdateien sind die Grundlage 
für eine gute PDF-Datei.

Druckerei PLAKATiV
Dies gilt nicht nur für das PDF, sondern für Daten allgemein.



Der PDFWriter ist ein Druckertreiber für Macintosh oder Win-
dows
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De
Hi
, der die Grafikinformationen des Betriebssystems
ickDraw« beim Mac; »GDI« bei Windows) in PDF kon-
rt. Da diese Grafikmodelle kein PostScript verstehen,

en PS-Befehle nicht konvertiert werden. 

nn in einer Seite eine EPS (Encapsulated PostScript)-Datei
rt ist, wird nur die Bildschirmvorschau (Bitmap in 72 dpi)
 PDF-Seite überführt. Auf die PostScript-Informationen

r EPS-Datei hat der PDFWriter keinen Zugriff. 
shalb ist der PDFWriter für die Erzeugung von PDF-Dateien,
äter belichtet werden sollen, nicht geeignet. 
ktisch alle Publishing-Programme sind für die PostScript-
abe entwickelt worden, denn nur über PostScript wird
ptimale Qualität erreicht. Der »Acrobat Distiller« benutzt
 PostScript-Interpreter, um die PostScript-Daten in PDF zu
ertieren [Production P06]. Deshalb ist der Distiller dem
riter unbedingt vorzuziehen.

zu kommt, daß man den PDFWriter nicht so gut kon-
ieren kann wie den Distiller. Der PDFWriter 4.0 erzeugt

Writer  oder  D is t i l le r?
rdem nur die PDF Version 1.2. Die für die Belichtung
igen Neuerungen von PDF 1.3 [Production P04] werden
icht unterstützt.

Der PDFWriter ist nur für simple Bürodoku-
mente geeignet. Belichtungsfähige PDF-
Dateien erzeugt man besser mit dem Distiller.

r PDFWriter ist für die Herstellung von
gh-End-PDF nicht zu empfehlen.



In einer Druckerbeschreibungsdatei (PPD = »PostScript Printer
Description«) sind die gerätespezifische
gabegerätes definiert. Sie enthalten Inf
Eigenschaften des Ausgabegerätes (z.B. A
ben, Papierformate) sowie die PostScrip

steuerung (z.B. Schneidebefehl bei Filmb
Papierkassette beim Farbkopierer).

Da der PostScript-Interpreter im Dist
tespezifischen Befehlen nichts anfangen
Script-Erzeugung die spezielle PPD-Dat
angewählt werden. Diese wird mit der A

„Acrobat  D is t i l le rC
09

Layout-
Programm

Drucker-
treiber

Pos
D

Drucker
PPD

Distiller
PPD

Im „Leben“ einer PDF-Datei spie
PostScript-Datei für den Distille
Datei des Ausgabegerätes kom
gerätespezifischen Information

den Adobe-Druckertreibern automatisch im System installiert.
 auch im Ordner „..\Acrobat 4.0\Distillr\

in) resp. „..:Acrobat 4.0:Distiller:Xtras:
ac). Diese PPD-Datei ist geräteneutral und
ale Ansteuerung des Distillers. In der PDF-
eräteabhängigen Informationen abge-
amit sie bezüglich der Ausgabe flexibel

hen Parameter werden erst beim Drucken
e Auswahl der entsprechenden PPD-Datei
orkflow-System wie »Prinergy« hinzuge-

ierte PDF-Datei erwünscht ist, dann sollte
atei für die PostScript-Ausgabe aus den
rwendet werden.
n Befehle eines Aus-
ormationen über die
uflösung, Raster, Far-

t-Befehle zur Geräte-

elichter, Auswahl der

iller mit diesen gerä-
 kann, muß zur Post-

ei „Acrobat Distiller“
crobat-Software und

“ -PPD

Man findet sie aber
Xtras\Adist4.ppd“ (W
Acrobat Distiller“ (M
ermöglicht die optim
Datei sollen keine g
speichert werden, d
bleibt.

Die gerätespezifisc
aus Acrobat durch di
oder in einem PDF-W
fügt. [Basics B14]

Falls eine vorsepar
eine Belichter-PPD-D
Layout-Programm ve
t Drucker-
treiber

Ausgabe-
gerät

 Rolle: Bei der Erzeugung der
D verwendet, und die PPD-
tz. Die PDF-Datei ist frei von
en ausgegeben werden.
tScript
atei

Acrobat
Distiller

PDF-
Datei

Acroba

len PPD-Dateien zweimal eine wichtige
r wird die neutrale „Acrobat Distiller“-PP
mt beim Drucken aus Acrobat zum Einsa
en und kann daher auf beliebigen Gerät



Im Druckmenü sind die Einstellungen für die Ausgabedatei
ng unten). Entscheidend ist, daß alle Zei-
die PostScript-Datei eingebettet werden.
eistet, daß beim „Distillieren“ die richti-
ung stehen.

Für die PostScript-Erzeugung auf dem Apple Macintosh kön-
nen die
bePS« v
wird au
tions-C
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Die F
Date
wichtig (vgl. Abbildu
chensätze (Fonts) in 
Damit wird gewährl
gen Fonts zur Verfüg

 Druckertreiber »LaserWriter« von Apple oder »Ado-
on Adobe eingesetzt werden. Ein »AdobePS«-Treiber
ch jeweils mit der Acrobat-Software auf der Installa-

D mitgeliefert.

 Dinge sind bei der PostScript-Erzeugung für den Distiller
idend: die Zuweisung der „Acrobat Distiller“-PPD und

bettung der Fonts in die PostScript-Datei.
PD-Datei wird entweder in der „Auswahl“ (im Apfel-
zugewiesen oder beim »AdobePS«-Treiber im Papier-
 mit Hilfe des »Virtual Printer«-Plug-ins definiert. Die-
g-in wird ab »AdobePS 8.6« bereits mitgeliefert. Für
ePS 8.5.1« muß es zuerst vom Adobe-Webserver her-
eladen werden [Internet-Linkpage]. 
insatz eines Virtual Printers hat den Vorteil, daß einem

rtreiber zwei PPD-Dateien zugewiesen werden können:
r das reelle Ausgabegerät (definiert in der Auswahl) und

eite für den virtuellen Drucker (definiert im Papier-
). 
 kann dann einfach im Druckmenü zwischen diesen

Druckert re iber
 Druckern hin- und herschalten. Der virtuelle Drucker
t die PS-Daten immer in eine Datei.

onts sollten immer in die PostScript-
i eingeschlossen werden.

ildung zeigt die Zuweisung der
ller“-PPD im Papierformat für
 Printer. Unten sind die richti-
gen für die Ausgabedatei im
 sehen.
Die obere Abb
„Acrobat Disti
den virtuellen
gen Einstellun
Druckmenü zu

http://www.visionwork.net/d/pdf-workflow/links.html
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Beim Drucken aus einem Programm Mit dem Adobe-Druckertreiber ist es
möglich, eigene Papierformate zu definie-
ren, so daß bei Bedarf auch der Beschnitt
und Druckkontrollzeichen mit ausgege-
ben werden können.

Falls der Adobe-Druckertreiber auf
dem Rechner schon installiert ist und nur
noch ein neuer Drucker mit der »Acrobat
Distiller«-PPD hinzugefügt werden soll,
dann muß dies über das Setup-Programm
des »AdobePS«-Treibers und nicht über
die Funktion „Neuer Drucker“ in der
„Drucker“-Einstellung von Windows
erfolgen.

WinC
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Unt
imm
cript-Generierung auf jeden Fall die
ertreiber von Adobe eingesetzt

en. Diese bieten einen größeren
ort und bessere Qualität als die

soft-Treiber. Die neuesten Adobe-
r für Windows 95/98 und Windows
det man auf der Adobe-Website.

net-Linkpage] 
 Installation ist einfach. Bei der Fra-
ch der PPD-Datei wählt man die
bat Distiller“-PPD aus [Creation C09].

wird einfach der „Acrobat Distiller“ als
Drucker ausgewählt (vgl. Abbildung). Die
PostScript-Datei kann in einem beliebi-
gen Ordner (als „*.ps“ oder „*.prn“) abge-

speichert und später mit dem Distiller ver-
arbeitet werden. 

Eine elegante Methode ist die direkte
Abspeicherung in einem überwachten
Ordner des Distillers. [Creation C27]

dows-Druckert re iber
rt sollte „FILE:“ ausgewählt wer-

r angebotene „PDF Port“ ist zwar
raktisch, da nach dem Schreiben
ostScript-Datei automatisch der
bat Distiller« gestartet und die Post-
-Datei in ein PDF-Dokument kon-
rt wird. Dabei hat man aber leider
n Einfluß auf die verwendeten Dis-
Optionen. Es ist daher besser, wenn
 zwei Schritten gemacht wird.

er Windows sollten zur Pos
er die Adobe-Druckertreib

Die Erzeugung einer Post-
Script-Datei für den Distiller
unter Windows ist einfach.
Man wählt im Druck-Menü
den Drucker »Acrobat Di-

stiller« aus und gibt dann
den gewünschten Datei-
namen an.
tScript-Erzeugung 
er verwendet werden.

http://www.visionwork.net/d/pdf-workflow/links.html


Eigentlich dürfte die in der PostScript-
Datei einge
lieren“ kein
Dokumente
unabhängi

Einige w
z.B. stroke
benötigen 
lösung. 

Auch Pos
ne Verlaufsp
den RIP na
und Anzah
des Verlauf

Um nicht
ren, sollte b
höhere Auf
stellt werde
nicht der e
Belichters 
wird erst be

PS-AuC
12

Nur in ga
„Distillier
stellte Auflösung beim „Distil-
e Rolle spielen, da die PDF-
 per Definition auflösungs-

g sind. 

enige PostScript-Befehle (wie
adjust oder setflattenpath)
zum Interpretieren eine Auf-

tScript-Prozeduren, wie z. B. ei-
rozedur aus Freehand, fragen

ch der Auflösung, um Größe

f lösung
l der Streifen zur Simulation
s auszurechnen.
 zu grobe Elemente zu riskie-
ei der PostScript-Ausgabe eine
lösung (z.B. 2400 dpi) einge-
n. Diese Auflösung braucht
ndgültigen Auflösung des

zu entsprechen, denn diese
i der Ausgabe definiert.

nz seltenen Fällen wird beim
en“ die Auflösung benötigt.

Die Auflösung wird je nach 
Druckertreiber oder Programm
an unterschiedlichen Orten ein-
gestellt. Von oben nach unten:
»AdobePS«-Treiber unter Win-
dows, Macintosh-Druckertrei-
ber, »Quark XPress 4.0x«, »Ado-
be PageMaker 6.52«.



Bei »Quark XPress 4.0« wird die PPD-Datei
im D
gegen
treibe
PostS

„Druc
lieren
gewä

Als
der (w
wählt
belieb
wird v

Das
gabe 
4.0« 
Druck
anklic
Druck
den „
be die
Nach 
ein Da

gegeben werden. Ferner wird empfoh- ge“ und „Paßkreuze“ in der Registerkarte
„Dokument“ ausgeschaltet werden. Die
Funktion „Seite als EPS sichern…“ sollte
nicht benutzt werden, da Quark XPress
in EPS-Dateien keine Schriften einbettet.

QuaC
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ruckmenü eingestellt. Diese hat
über der PPD-Auswahl im Drucker-
r Priorität. Vor der Erzeugung einer
cript-Datei wird deshalb im Feld

kerbeschreibung“ auf der „Instal-
“-Karte der „Acrobat Distiller“ aus-
hlt (vgl. Abbildung).
 Papiergröße kann entweder eine
enigen) Standardformate ausge-

 werden oder man definiert eine
ige Papierbreite. Die Papierhöhe

len, alle PostScript-Optionen im „Papier-
format…“ zu deaktivieren. Falls eine far-
bige PDF-Datei erzeugt werden soll,
müssen natürlich die Optionen „Auszü-

rk  XPress  4 .0
on XPress automatisch generiert.
 Definieren einer PostScript-Aus-
in eine Datei ist bei »Quark XPress
etwas kompliziert. Man muß im
menü die Schaltfläche „Drucker…“
ken, um die Einstellungen des
ertreibers zu öffnen. Hier wählt man
Virtual Printer“ oder in der Ausga-
 Auswahl „Datei“ an [Creation C10].
dem Klicken auf „Sichern“ können
teiname und der Speicherort ein-

Bei Quark XPress wird die PPD-D
im Druckmenü ausgewählt.

Die Definition der Druck-
datei muss mit der Schalt-
fläche „Drucker…“ im 

Druckertreiber vorge-
nommen werden.
atei



Auch beim »Adobe PageMaker« werden
die P
stiller
zeugt
fähig

von P
zur Ge
Druck
Creat

Wi
Distill
Abbil
stiller
zur Au
Make
traten
tione
Desha
„Acro
„Acro

In d
Name
(vgl. 

Datei kann direkt in einen überwachten
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DF-Dateien mit dem »Acrobat Di-
« aus PostScript-Druckdateien er-
. Adobe empfiehlt, für belichtungs-
es PDF nicht den „ExportPDF“-Filter

ageMaker zu verwenden, sondern
nerierung der PostScript-Datei den

ertreiber zu benutzen. [Creation C10;
ion C11]
chtig ist auch hier, daß die „Acrobat
er“-PPD-Datei eingesetzt wird (vgl.
dung oben). Die PPD-Datei des Di-

Ordner des Distillers geschrieben werden,
so daß sie automatisch vom Distiller ver-
arbeitet wird. [Creation C27]

eMaker
s 4.0 hat die richtigen Definitionen
sgabe von CMYK-Farben aus Page-

r. Bei der PPD-Datei des Distillers 3.0
 Fehler auf, da diese noch Defini-

n für RGB-Ausgabegeräte enthielt.
lb ist es wichtig, die PPD-Datei
bat Distiller“ und nicht die Datei
bat Distiller 3.0“ zu verwenden.
en Druck-Optionen wird dann der
 der PostScript-Datei eingegeben

Abbildung unten). Die PostScript-

Die PDF-Erzeugung bei PageMak
auch via Druckertreiber und Dis

Im Bereich „Datei“ (oben)
des PageMaker-Druckme-
nüs wird die PPD-Datei
er erfolgt
tiller.

bestimmt. Unter „Optio-
nen“ (unten) gibt man den
Dateinamen ein.



Word-Dokumente werden am besten via
PostSc
tierun
PDF u
Betrie

könnt
benut
nicht s
PDF 1
Belicht

Das
und d
funkti
ander
Creati
Angew
sel ein
oft zu 
anzah
dern s
hat. Um
muß e
Word 

Adobe liefert mit »Acrobat 4.0« ein Point. Bei Word werden viele Zusatzin-
formationen in die PDF-Datei übernom-
men. Die Verwendung des »PDFMaker«
für belichtungsfähiges PDF wird aller-
dings nicht empfohlen.

WorC
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PDFM
PDF-
ript-Druckdatei und eine Konver-
g mit dem »Acrobat Distiller« in
mgewandelt. Da Word nur die
bssystem-Grafikbefehle benutzt,

e theoretisch auch der PDFWriter
zt werden. Dieser läßt sich aber
o gut konfigurieren, produziert nur
.2 und ist daher für die spätere
ung nicht geeignet. [Creation C08]
 Schreiben einer PostScript-Datei
as anschließende „Distillieren“

Makropaket für die »Microsoft Office«-
Programme namens »PDFMaker« aus.
Dieses dient zur Automatisierung der
PDF-Erzeugung aus Word und Power-

d

oniert bei Word genauso wie in
en Applikationen [Creation C11;
on C17]. Allerdings hat Word die
ohnheit, bei jedem Druckerwech-

en Neuumbruch zu machen, was
einer anderen Zeilen- oder Seiten-
l führt und damit vielen Anwen-
chon große Probleme verursacht

 dieses Verhalten zu unterbinden,
ine gut versteckte Einstellung in
ausgeschaltet werden (vgl. Abb.).

aker nur für interaktive
Dokumente verwenden.

Um in Microsoft W umbruch beim Wechsel des
Druckers zu verhin m Anlegen des Dokumentes die
Option „Druckerm ent-Layout verwenden“ in der
Registerkarte „Kom
(Word 97) resp. „E
schaltet werden.
ord einen Neu
dern, muß bei
aße für Dokum
 Menü „Extras>Optionen...“
llungen...“ (Word98) ausge-
patibilität“ im
xtras>Voreinste



„drucken“ und kann einige Minuten später die fertige PDF-
-Ordner des Distillers abrufen [Creation C27].
re die Verwendung des Plug-ins »OPI Doc-
it dem einzelne Lowres-Bilder durch Hires-
n können und umgekehrt.

Das »Open Prepress Interface« (OPI) ermöglicht die Verwen-
dung
der Se
große
im OP

satz v
Situat

Im 
Befeh
Bildda
sprech
Im Di
unter
selbst
hocha
weite
Datei
erhalt
anleg
ginalb
Wenn
erfolg
der b
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PostSc
hinter 
Datei aus dem »Out«
Eine Alternative wä
tor« von Lantana, m
Bilder ersetzt werde

 von niedrigaufgelösten Vorschaubildern für das Layouten
iten. Dadurch werden die Layout-Arbeitsplätze nicht mit
n Bilddaten belastet. Erst bei der Ausgabe werden dann
I-Server die hochaufgelösten Bilder integriert. Beim Ein-

on OPI-Lowres-Bildern in einem PDF-Workflow sind zwei
ionen zu unterscheiden.
ersten Fall möchte man die Vorschaubilder sowie die OPI-
le mit in die PDF-Datei übernehmen und die Original-
ten erst in der Druckerei einfügen. Dazu muß nur die ent-
ende Option im Distiller aktiviert werden [Creation C26].

stiller 4.0 werden Befehle der OPI-Versionen 1.3 und 2.0
stützt. Im zweiten Fall verfügt der Ersteller der PDF-Datei
 über einen OPI-Server und möchte ein PDF-Dokument mit
ufgelösten Bildern erzeugen, das zur externen Belichtung
rgegeben werden kann. In diesem Fall muß eine PostScript-
 mit den Highres-Bildern „distilliert“ werden. Um diese zu
en, muß man zuerst auf dem OPI-Server eine Warteschlange
en, die die PostScript-Datei nach der Integration der Ori-
ilder in einen bestimmten Ordner auf der Festplatte ablegt.

atz  von OPI -B i lder n
 man diesen Ordner vom Distiller überwachen läßt, dann
t die Konvertierung zu PDF vollautomatisch. Der Anwen-
raucht nur in die entsprechende Warteschlange zu 

ript-Dateien mit Highres-Bildern müssen 
dem OPI-Server „abgefangen“ werden.

e OPI« von Helios kann mit dem
r« eine neue Warteschlange
en, die in eine PS-Datei druckt.
In »EtherShar
»Administrato
definiert werd



Der »Acrobat Distiller« konvertiert Post-
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werde
einem
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Dateien zu PDF-Dokumenten. Dabei
n die PostScript-Befehle zuerst mit
 Original-»Adobe PostScript 3«-Inter-
 verarbeitet (vgl. Abb.). Der Distiller

tiv schnell, denn er muß nicht – wie
llständiger PostScript-RIP – eine Bit-
 der Auflösung des jeweiligen Aus-
erätes generieren, sondern erzeugt
he PDF-Objekte. Es gibt verschiede-
glichkeiten, dem Distiller eine PS-
ur Verarbeitung zu übergeben. Mit
enü-Befehl „Datei >Öffnen“ sowie

bat  D is t i l le r
iehen und Loslassen einer oder meh-
S-Dateien auf die Distiller-Ikone oder
direkt in das Distiller-Fenster kann
S-Dateien übergeben. Eine elegan-
hode ist die Zuführung über einen
istiller überwachten Ordner [Crea-

27]. Die Distiller-Einstellungen kön-
it Hilfe von »Joboptions«-Dateien
iller-Fenster über ein Pop-up-Menü
ählt werden (vgl. Abb.).

Die Distiller-Einstellungen sollten nicht
ohne Grund verändert werden.

Im Distiller-Fenster können die
abgespeicherten Einstellungen
einfach aufgerufen werden. Im
Meldungsfenster sieht man beim
Starten des Distillers, welche
PostScript-Version der Interpreter
hat („30xx“ bedeutet PostScript 3).



Der Distiller verfügt über viele Einstell-
möglichk
Dokume
Bereiche
(z.B. CD-R

Ein no
aber nich
kümmern
stellunge
Dateien 
stellunge
über ein 
den. [Cre

Die ric
können v
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stalter de
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eiten, da die erzeugten PDF-
nte in ganz unterschiedlichen
n zum Einsatz kommen können
OM, Internet, Belichtung). 

rmaler Anwender braucht sich
t um all diese Einstellungen zu
, da sich ab Distiller 4.0 die Ein-

n in sogenannten »Joboptions«-
abspeichern lassen. Diese Ein-
n können im Distiller-Fenster

Pop-up-Menü ausgewählt wer-
ation C17]

t ions
htigen Distiller-Einstellungen
on einem Spezialisten, z.B. in
kerei, erstellt und an die Ge-
r Seiten weitergegeben werden.
rden die »Joboptions«-Dateien

ngs“-Ordner des Distillers abge-
Abbildungen). Sie werden sofort
ne daß der Distiller neu gestar-
en muß.

Eine »Joboptions«-Datei beinhaltet alle
Distiller-Einstellungen.

Die »Joboptions«-Dateien
werden einfach in den
„Settings“-Ordner des
Adobe Distillers gelegt
und sind sofort aktiv.

Druckerei PLAKATiV
Die speziellen joboptions können angefordert werden per e-mail: daten@plakativ.orgoder download



Auf den folgenden Seiten werden die Ein-
stellun
auf di
die Be
einzel

Onlin
help.p
lung m
tet we
„Acro
verbir
sion. E
ler 4.0
che fü
wie D
übern
Mit „
schen
Die Op
optim
werde
den du
Minia

vergrößert. Bei eingeschalteten Thumb- vorgegeben werden. Diese wird nur wirk-
sam, wenn in der PostScript-Datei keine
Auflösung definiert ist. [Creation C12]

Die Option „Bindung“ wirkt sich nur
auf die Doppelseitendarstellung aus.

Al lgC
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gen des Distillers 4.0 im Hinblick
e Erzeugung von PDF-Dateien für
lichtung besprochen. Details zu den
nen Funktionen findet man in der

e-Hilfedatei zu Acrobat (»Acro-
df«). Bei den allgemeinen Einstel-
uß beim Distiller 4.0 darauf geach-
rden, daß die Kompatibilität auf
bat 4.0“ eingestellt ist. Dahinter
gt sich ein Schalter für die PDF-Ver-
rst mit PDF 1.3, die mit dem Distil-

nails und Internet-Optimierung dauert
die Konvertierung im Distiller zudem
unnötig lange. Unter Auflösung kann
eine Standardauflösung für den Distiller

emein
 erstmals erzeugt wird, können sol-
r die Belichtung wichtigen Dinge
uplex-Bilder etc. in die PDF-Datei
ommen werden [Production P27].
Acrobat 3.0“-Kompatibilität ver-
kt man all die neuen Funktionen.
tionen „ASCII-Speicherung“, „PDF

ieren“ und „Thumbnails erstellen“
n nicht benötigt. PDF-Dateien wer-
rch die ASCII-Speicherung und die

turseiten (Thumbnails) nur unnötig

Nur „Acrobat 4.0“-Kompatibilität
erzeugt die PDF-Version 1.3

Wichtig ist hier die Einstel-

lung der Kompatibilität
auf „Acrobat 4.0“.



Im Distiller gibt es ausgezeichnete Werk-
zeuge,
vernün
lösung
net we
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werden
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Die Z
lichen 
so effi
[Mana

Bei der automatischen Komprimie- Einstellung „CCITT Group 4“ empfoh-
len. Texte und Vektorgrafiken werden
immer verlustfrei mit dem ZIP-Verfah-
ren komprimiert, es besteht keine
Gefahr für Datenverlust.

KomC
20

ACHT
hat s
 um die Größe der Dateien auf ein
ftiges Maß zu verringern. Die Auf-
 von Bildern kann heruntergerech-
rden, und zudem können Bilder,

nd Vektorgrafiken komprimiert
.

ller bietet zwei Kompressionsme-
 für Halbtonbilder: JPEG und ZIP.
G-Verfahren ist eine intelligente
essionsmethode, bei der diejeni-
ten zusammengefaßt werden, die

rung wird für Screenshots die besser
geeignete ZIP-Kompression und für
Halbtonbilder JPEG verwendet. Für
Schwarzweiß-Bitmap Bilder wird die

pr imierung
nschliche Auge nicht unterschei-
nn. 
istiller 4.0 stehen fünf verschie-
ualitätsstufen von minimaler bis

aler Qualität zur Verfügung. Für
ichtungsfähiges PDF empfiehlt der
die Einstellung „Hoch“. 
IP-Kompression arbeitet ohne jeg-
Datenverlust und ist daher nicht
zient wie das JPEG-Verfahren.
gement M13]

UNG: Die Bezeichnung der JPEG-Stufen
ich von Distiller 3.0 zu 4.0 geändert!

Mit diesen Komprimierungs-
einstellungen können die
Bilddaten mit dem »Acrobat
Distiller 4.0« erstaunlich gut

reduziert werden, ohne daß
dabei die Ausgabequalität
sichtbar leidet.
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den kann. Diese Methode ist aber auch die Auflösung natürlich höher liegen (z.B.
1200 bis 1500 dpi). Nicht in jedem Fall
wird die Auflösung reduziert. Das erfolgt
nur, wenn die Bildauflösung in der Post-
Script-Datei mindestens fünfzig Prozent
höher ist als die angestrebte Auflösung.
Damit soll unerwünschter Qualitätsver-
lust verhindert werden.NeuC
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Dur
Date
 Auflösung abgelegt, da die Bilder
der mit einem zu großen dpi-Wert

lisiert oder aber im Layoutprogramm
inert wurden. Anstatt nun diese

n Bilddatenmengen in die PDF-Datei
ernehmen, kann man den Distiller
isen, die Bildauflösungen herunter-
nen. Dies würde sonst im RIP bei der

tung erfolgen; der Vorgang wird also
rweggenommen. Dadurch wird wert-
 Speicherplatz und kostbare Übertra-

die langsamste.
Die Zielauflösung ist von der Raster-

weite der späteren Belichtung abhängig.
Als Richtwerte gelten bei Halbtonbildern
250 bis 300 dpi für den Offsetdruck und
150 bis 200 dpi für den Zeitungsdruck. Bei
Strichbildern (Schwarzweiß-Bitmap) mußberechnung
zeit gespart.  [Management M13]
gibt im Distiller drei verschiedene
oden, um die Auflösung herunter-
hnen:
zberechnung
chschnittliche Neuberechnung
bische Neuberechnung
nn die PDF-Datei später belichtet
en soll, wird die Verwendung der
ischen Neuberechnung empfohlen,
mit die beste Qualität erzielt wer-

ch die Neuberechnung der Auflösung k
i von unnötigem Ballast befreit werde

In der Registerkarte „Kom-
primierung“ werden auch

die Einstellungen für die
Neuberechnung der Auflö-
sung eingestellt.
ann die  PDF-
n.
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TrueType-Schriften die Möglichkeit, daß
der Fonthersteller die Fonteinbettung ver-
bietet. Dieses Verbot wird vom Distiller 4.0
respektiert, er zeigt in seinem Fenster eine
entsprechende Warnung an. Wenn ein Font
gänzlich fehlt, kann auf Wunsch eine War-
nung erzeugt oder die Verarbeitung ganz
abgebrochen werden.
ten können in die PDF-Datei ein-
tet werden. Dies ist sehr wichtig,

 so ist gewährleistet, daß bei der
tung die gleichen Schriften benutzt

n wie bei der Erstellung der Seiten.
 müssen die Optionen richtig ein-
llt werden (vgl. Abbildung). 
 der Einstellung „Untergruppen“ wer-
ur diejenigen Zeichen in die PDF-Datei
ommen, die in dem vorliegenden
ment wirklich verwendet werden.

sowohl PostScript-Fonts (Type-1) als auch
TrueType-Schriften. TrueType-Schriften wer-
den vom Druckertreiber teilweise nur
unvollständig in die PostScript-Datei
geschrieben und können deshalb oft nur
als Font-Untergruppen in die PDF-Datei
übernommen werden. Leider besteht beii f ten
 Option wurde ursprünglich geschaf-
m die Dateigröße möglichst klein zu
. Font-Untergruppen können aber

er Weiterverarbeitung (z.B. beim
menführen mehrerer PDF-Doku-
) zu Problemen führen. Deshalb wird
rwendung nicht empfohlen. Ab Di-

4.0 werden beim Einbetten aller Fonts
uch tatsächlich alle Fonts eingebet-
üher ließen sich die 14 Grundschrift-
 jedesmal mit Acrobat installiert wer-

Die Einbettung der Schriften gewährl
reibungslose Weiterverarbeitung der 

Im „Schriften“-Menü wird

definiert, daß die Schriften
ganz in die PDF-Datei ein-
gebettet werden.
eistet eine
PDF-Seiten.
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Font-S
unbed
f dem jeweiligen Rechner installiert, versucht Acrobat,
enden Font zu simulieren. Aus der mitgelieferten Super-
tenbank, in der Informationen von über tausend Schrif-
erlegt sind, wird die Font-Metrik ausgelesen und mit

 Multiple Master Fonts »Adobe Sans MM« resp. »Ado-
MM« ein Simulationsfont generiert, der die gleiche
te und eine ähnliche Anmutung hat. Dies funktioniert
s nur bei „normalen“ Schriften. 
öhnliche Schriften können nicht befriedigend simu-

den (vgl. Abbildung). Es gibt auch nur eine Form je
e in den simulierten Schriften (siehe „a“ der Gara-
ldItalic).

er Acrobat-Funktion „Datei>Dokumentinfo>Schrif-
ann überprüft werden, welche Schriften zur Anzeige
F-Dokumentes verwendet werden. Um  sicher zu gehen,
n vorher aber die Funktion „Anzeige>Lokale Schriften
en“ ausschalten. [Production P09]
 in den Schriftinformationen die Fonts »Adobe Sans
d »Adobe Serif MM« angezeigt werden, dann sind

Subst i tut ion
iften nicht richtig in die PDF-Datei eingebettet wor-

Die obere Zeile zeigt jeweils den Originalfont
und die untere die Simulation mit »Adobe
Serif MM« resp. »Adobe Sans MM«.

ubstitution muß bei der Belichtung
ingt verhindert werden.
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Damit der Distiller Schriften in die PDF-Datei einbetten kann,
muß
den 
gebe
den z

Syste
stem
dard
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M
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den.
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sicht
Druc
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hat, 

De
ten b
einz
sollte

eine EPS-Datei „distilliert“ werden soll, die keine Schriften ent-
 XPress«). Mit den Fontlisten auf der Regi-

“ in den Distiller-Einstellungen kann jeder-
en, welche Fonts der Distiller gerade im

Sch
 er Zugriff zu diesen Fonts haben. In erster Priorität wer-
die Schriften verwendet, die in der PostScript-Datei ein-
ttet sind. Dann durchsucht der Distiller die Schriften in
ugewiesenen Schriftordnern. Standardmäßig werden die

mschriften im Ordner „psfonts“ (Windows) resp. „Sy-
ordner:Zeichensätze“ (MacOS) und die Acrobat-Stan-
schriften im „Font“-Ordner des „Resource“-Ordners von
bat 4.0 überwacht (vgl. Abbildung).
it Hilfe des Menüs „Voreinstellungen>Schriftordner...“ kön-
dem Distiller weitere Ordner mit Fonts zugewiesen wer-
 
ider ist es nicht möglich, Ordner zuzuweisen, die weitere
rordner enthalten. Statt dessen muß jeder Schriftordner
ln in die Liste eingetragen werden. Dies ist bei einer über-

lichen Anzahl von Schriften noch praktikabel, aber ein
kvorstufen-Dienstleister mit Hunderten von Schriften, der
 Schriften nach Schriftfamilien oder Kunden organisiert

kann das natürlich nicht anwenden. 
shalb wird dringend empfohlen, die erforderlichen Schrif-

hält (z.B. aus »Quark
sterkarte „Schriften
zeit überprüft werd
Zugriff hat.

r i f tordner
eim Schreiben der Druckdatei mit in die PostScript-Daten
ubetten [Creation C10]. Die überwachten Schriftordner
n nur in Ausnahmefällen eingesetzt werden, etwa wenn

Am einfachsten und sichersten ist es
bereits in die PostScript-Datei einzub

Im Menü „Voreinstellun-
gen>Schriftordner...“ des
Distillers können eigene
Schriftordner hinzugefügt
werden.
, die Fonts
etten.



Ausgabe erneut PostScript erzeugt wird.
Mit „Beibehaltung der Halbtoninforma-
tion“ sind die Rasterparameter gemeint,
die bei der vorseparierten Arbeitsweise
wichtig sind. [Production P25]
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den Einstellungen im unteren Teil desDer Umgang mit den Farbbefehlen wird
in ei
stille
der 
ICC-

men
werd
net,
zeich
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Obje
file w
Da I
könn
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tieru
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wäh
sollt
Beli

Far

Heute
In Zuk
Menüs können Befehle aus der PS-Datei
in das PDF übernommen werden. Sie
haben auf das PDF keine Auswirkung und
werden erst wieder wirksam, wenn bei der

ner speziellen Registerkarte des Di-
rs definiert. Farben können entwe-

unverändert übernommen oder mit
Profilen für späteres Color Manage-

t versehen werden. Im Distiller 4.0
en die Farben nicht mehr umgerech-

 sondern nur mit Profilen gekenn-
net. Es ist möglich, Standard-Profi-

ür Graustufen-, RGB- und CMYK-
kte im Distiller zu definieren. Die Pro-
erden in die PDF-Datei eingebettet.

be
CC-Profile teilweise sehr groß sein
en, erhöht sich die Dateigröße ent-

chend. In »Prinergy« können auch
Eingabe-Profile für die Farbkonver-
ng zugewiesen werden [Production
. Es wird empfohlen, die Farbprofi-
rt zu definieren und im Distiller die

ion „Farbe nicht ändern“ auszu-
len. Die Konvertierung zu „sRGB“
e im Zusammenhang mit der PDF-
chtung nicht benutzt werden. Mit

 werden die Farben noch unverändert übern
unft wird vermehrt mit ICC-Profilen gearbei

In diesem Menü des »Adobe

Acrobat Distillers« werden die
Einstellungen zur Behandlung
der Farben definiert.
ommen.
tet.



In diesem Menü sind folgende Punkte für
den PDF-W

„Prolog/E
Distiller 4.0
log nicht m

Sonderfarb
die in PS-L
übernehme
ist jetzt fest

Mit „Lau
chern“ erze
les Portable

Mit der O
größe änd
größe auto
ding-Box ein
bei Anzeige

Mit „OPI
werden OP
Datei in da
men. [Creat

ErweitC
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orkflow zu beachten:
pilog verwenden“ spielt beim
 keine Rolle mehr, da der Pro-
ehr „mißbraucht“ wird, um

en (z.B. aus »Quark XPress«),
evel-1 definiert sind, in PDF
n zu können. Diese Funktion
 eingebaut. [Production P26]
fzettel in PDF-Datei spei-
ugt der Distiller ein minima-
 Jobticket. [Basics B11]
ption „Für EPS-Dateien Seiten-

ert
ern…“ wird die PDF-Seiten-
matisch so groß wie die Boun-
er EPS-Datei. Das ist vor allem
n praktisch.
-Kommentare beibehalten“
I-Befehle aus der PostScript-
s PDF-Dokument übernom-
ion C16]

Der Prolog wird nicht mehr benötigt, 
um Schmuckfarben zu erhalten.

Im „Erweitert“-Menü des
Distillers sind einige Einstel-
lungen zusammengefaßt,
die nur in besonderen Fäl-
len zum Einsatz kommen. 



Eine sehr große Vereinfachung bei der
PDF-E
ler« si
se kö
auf e

Rechn
Menü
gewü
(vgl. 
legt d
und e
ausge

Jed
Distill
sogar
Datei

Die
belieb
Komp
zweck
Der g
nern i
nen R

Rechner im Netzwerk laufen kann. Der

ÜbeC
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rzeugung mit dem »Acrobat Distil-
nd die „überwachten Ordner“. Die-
nnen irgendwo im Netzwerk (z.B.
inem Fileserver oder dem Distiller-

er) angelegt werden. Im Distiller-
 „Überwachte Ordner“ werden die
nschten Ordner dann hinzugefügt
Abbildung). Nach der Zuweisung
er Distiller selbständig einen „In“-
inen „Out“-Ordner innerhalb des
wählten Ordners an.

eigene Arbeitsplatz wird dadurch entla-
stet. Außerdem ist damit gewährleistet,
daß alle Mitarbeiter immer mit den glei-
chen Distiller-Einstellungen arbeiten.

rwachte  Ordner
er überwachte Ordner kann eigene
er-Einstellungen besitzen. Es ist
 möglich, bestehende »Joboptions«-
en zu laden. [Production P07]
 überwachten Ordner können nach
igen Kriterien angelegt werden: nach
ressionsstufe, nach Verwendungs-
, nach Kunden etc. (vgl. Abbildung).
roße Vorteil von überwachten Ord-
st, daß der Distiller nicht auf dem eige-
echner, sondern auf einem anderen

Mit überwachten Ordnern k
Distiller-Vorgang automatis

Jedem überwachten Ord-
ann der 
iert werden.

ner können individuelle
Distiller-Einstellungen zu-
gewiesen werden.



Die Qualität der erzeugten PDF-Doku-
ment
Miße
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Adobe-Webserver heruntergeladen
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e entscheidet oft über Erfolg oder
rfolg der Ausgabe. Schlechte PDF-
ien können die Ausgabe unmöglich
en. Dabei ist die PDF-Erzeugung

tlich ganz einfach, wenn folgende
n Regeln befolgt werden:

rrekte Layout-Dateien. Die Seiten
ssen fertig und komplett sein. Die
isten Layout-„Sünden“ werden auch
die PDF-Datei übernommen. 

werden. [Internet-Linkpage]

• PPD-Datei „Acrobat-Distiller“ ver-
wenden. Diese PPD findet man im
„Xtras“-Ordner innerhalb des Distiller-
Ordners von Acrobat 4.0. [Creation C09]

• Fonts in PostScript-Datei einbetten.
Damit wird garantiert, daß der Distil-
ler genau die Schriften verwendet, die
auch für das Layout benutzt wurden.
[Creation C10]

• Distiller richtig konfigurieren. Die Di-
stiller-Einstellungen sollten mit dem

dene Regeln
eation C07]

FWriter vermeiden. Der PDFWriter
 für die Erzeugung von belich-
ngsfähigem PDF nicht geeignet!
eation C08]

obe-Druckertreiber installieren.
e neuesten Druckertreiber für
ple Macintosh, Windows und Win-
ws NT können kostenlos vom 

Empfänger der Daten abgesprochen
werden. Die Einstellungen können als
»Joboptions«-Datei per Diskette oder
per Internet ausgetauscht werden.
[Creation C18; Production P07]

• Überwachte Ordner benutzen. Dies
erleichtert die PDF-Erzeugung und
gewährleistet, daß immer die gleichen
Einstellungen verwendet werden.
[Creation C27]
Die PDF-Erzeugung ist einfach, wenn diese
sieben goldenen Regeln befolgt werden.

http://www.visionwork.net/d/pdf-workflow/links.html
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Vorherige Ansicht  . . . . . . . . . . . .

Nächste Seite  . . . . . . . . . . . . . . . .

Vorherige Seite  . . . . . . . . . . . . . .

Inhaltsverzeichnis  . . . . . . . . . . . .

Lesezeichen  . . . . . . . . . . . . . . . . .

Suchen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
r »vision+work«-Broschüren ist
infach. Die Navigation in den Sei-
olgt über die Schaltflächen am
 Rand der Seite.

eiten sind mit einem Artikellese-
rsehen. Durch einen Klick in eine
wird der Text auf volle Bild-
reite vergrößert. Mit einem wei-
lick wird jeweils die nächste  Bild-
üllung aufgerufen.
xt sind „Hypertext-Links“ einge-

wichtig, daß bei der CD-Version in den
Acrobat-Grundeinstellungen
„Datei>Grundeinstellungen>Allgemein“
(BEF+K) die Option „Verknüpfungen zu

anderen Dokumenten im gleichen Fen-
ster öffnen“ ausgeschaltet wird.

Mit der Schaltfläche „Suchen“ kann
nach Worten in den Broschüren gesucht
werden. Auf der CD-ROM wird dazu ein
Volltext-Index mitgeliefert, mit der alle
Broschüren durchsucht werden können.

endungshinweise  
Weitersuchen  . . . . . . . . . . . . . . . .

Hilfe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Drucken . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
ie auf Seiten mit weiterführenden
 hinweisen [Basics B02]. Ein Klick
n solchen Verweis öffnet die ent-

nde Seite. Mit der obersten Schalt-
Vorherige Ansicht“ gelangt man

 zur Ausgangsseite zurück. 
en Verknüpfungen wird nicht nur
en in der gleichen Broschüre, son-
ch in andere Dateien gesprungen.
rdmäßig schließt Acrobat dabei

Im Internet funktioniert das leider nicht,
deshalb wird in der Internet-Version der
Broschüren die normale Suchfunktion des
Readers aufgerufen.

Weitere Hinweise zur Bedienung des
Readers finden Sie unter „Hilfe>Reader-
Handbuch“.

Mit dem Befehl „Datei>Beenden“ wird
das Programm geschlossen. 



Die Informationen in dieser Publikation wurden mit größter Sorgfalt zusammengestellt und wenn immer

möglich auf ihre Richtigkeit überprüft. Dennoch sind Fehler nicht ganz auszuschließen. Einige Anga-

ben stammen direkt von den Herstellern und konnten nicht verifiziert werden. Autor und Herausgeber

übernehmen keine Gewähr oder Haftung für Schäden, die durch die Anwendung der in dieser Bro-

schüre enthaltenen Informationen entstehen können. Auch ist zu beachten, daß Software, der Gegen-

stand dieser Publikation, nie fehlerfrei ist und daher Anwendungsprobleme grundsätzlich nicht auszu-

schließen sind. Die vorliegenden Seiten wurden im August 1999 verfaßt und basieren auf dem Stand

von Acrobat Version 4.01, PDF-Version 1.3 und der Vor-Version von Prinergy 1.0. Verbesserungen in spä-

teren Versionen konnten nicht berücksichtigt werden.  In dieser Broschüre ist die Meinung des Autors

wiedergegeben, die sich nicht mit derjenigen des Herausgebers decken muß. Die Orginalversion ist die

deutsche Ausgabe. Übersetzungsfehler können nicht ausgeschlossen werden.

Ein besonderer Dank geht an Photodisc Deutschland für die Bereitstellung der

Bilder für diese Broschüren-Serie. Photodisc im Internet: www.photodisc.com
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Warenzeichen

Konstruktionsänderungen und Irrtum vorbehalten. Quickmaster-DI, Signasetter, Heidelberg, Herkules,

Signastation sind eingetragene Warenzeichen; Delta ist ein eingetragenes Warenzeichen der Heidel-

berger Druckmaschinen Aktiengesellschaft.

Creo, Prinergy, Virtual Proof System, Copy Dot Toolkit, Trendsetter und andere Produkte sind einge-

tragene Warenzeichen oder Warenzeichen von Creo Products Incorporated.

Adobe, das Adobe logo, Acrobat, das Acrobat Logo, Acrobat Capture, Distiller, Adobe Type Manager,

ATM, Illustrator, PageMaker, Photoshop und PostScript sind Warenzeichen der Adobe Systems Incor-

porated. Microsoft, Windows, und Windows NT sind Warenzeichen und eingetragene Warenzeichen

der Microsoft Corporation in den USA und/oder anderen Ländern. Apple, Macintosh, Mac, Power Macin-

tosh, und TrueType sind Warenzeichen von Apple Computer, Inc. registriert in the USA und anderen

Ländern. 

Alle anderen Warenzeichen sind Eigentum der betreffenden Besitzer.



vision+work ist die Praxis-
reihe von Heidelberg. In
anwenderorientierten Bei-
trägen präsentieren Exper-
ten neue Technologien und
Anwendungen und geben
Hilfestellungen und Tips für
die Produktion.

vision+work  ist auf CD-
ROM für PC und Mac, onli-
ne im Internet oder als
Print-Broschüre erhältlich.

Heidelberger Druckmaschinen AG
Division Heidelberg Digital
Siemenswall
D-24107 Kiel
Germany
www.heidelberg.com

www.visionwork.net
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